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htensive Vorbereitung 
des Manes 1962

Am 15. Dezember hat die Ver- 
trauensleute-Vollversammlung des 
Werkes den Planvorschlag für 1962 
beschlossen. Der Plan sieht vor: 
Steigerung der Bruttoproduktion 

um 2,7 Prozent
Steigerung der Arbeitsproduk­

tivität um 10 Prozent 
Senkung der Selbstkosten um 

5,1 Prozent
Die geringe Steigerung der Brutto­

produktion ist besonders auf den 
Rückgang der Produktion in F zu­
rückzuführen. Hier beträgt die 
Bruttoproduktion gegenüber 1961 
91 Prozent und die Warenproduk­
tion 93,3 Prozent, dagegen in O — 
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Bruttoproduktion 112,3 Prozent und 
Warenproduktion 121,9 Prozent, und 
in R — Bruttoproduktion 107,8 Pro­
zent, Warenproduktion 110,2 Prozent.

Die Entwicklung der Bruttopro­
duktion macht es möglich, daß sich
unser Kollektiv in stärkerem Maße, 
als dies in der Vergangenheit der 
Fall sein konnte, bereits 1962 auf 
die Bewältigung der großen Auf­
gaben, die 1963 und 1964 vor unse­
rem Werk stehen, vorbereitet.

Vor allem kommt es darauf an, 
den Plan der technisch-organisatori- 
sbhen Maßnahmeh schnell zu reali­
sieren. 1961 erfüllen wir den Plan 
der Abgaben äh den Staatshaushalt 
unter anderem deshalb nicht, weil 
der TOM-Plan nicht wie vorgesehen 
realisiert wird. In den Gewerk­
schaftsgruppen sollte daher beraten 
und beschlossen werden, die besten 
Kollegen zeitweilig in Realisie­
rungskollektive zu delegieren, um 
dadurch mitzuhelfen, die Aufgaben 
schneller zu erfüllen.

Es ist klar, daß wir grundsätzlich 
nur die Maßnahmen realisieren kön­
nen, die uns auch einen Nutzen 
bringen. Jeder, der sich eine An-
Schaffung macht, überlegt sich vor­
her, ob diese sinnvoll und notwen­
dig ist. So ist es erforderlich, daß für 
alle Maßnahmen der Nutzen, den sie 
bringen sollen, ermittelt wird. Der 
Stand der Nutzenermittlung liegt in 
den Betrieben zur Zeit bei etwa 
80 Prozent, in F jedoch nur bei 
15 Prozent der bekannten Maßnah­
men. Es ist unbedingt erforderlich-, 
daß in F mit der Unterschätzung der 
Nutzenermittlung Schluß gemacht 
und der entstandene Rückstand 
schnellstens aufgeholt wird.

Eine andere wichtige Frage ist die 
schnelle Einführung neu entwickel­
ter Geräte in die: Produktion. Nur 
wenn wir dies in unserer Arbeit im­
mer beachten, wird es möglich sein, 
den Anschluß an den Weltstand der 
Erzeugnisse herzustellen und zu hal­
ten. In der Fertigung des 380-kV- 
Wandlers CIS ist zur Zeit ein großer 
Rückstand eingetreten. Vom Kollek­
tiv des Wandlerbaues sind alle An­

strengungen zu unternehmen, um 
diesen Rückstand aufzuholen und 
den Wandler nach der notwendigen 
Typenprüfung unbedingt noch im 
Jahre 1962 zur Lieferung zu bringen.

Ebensolch ein Rückstand ist im 
Schalterbau in der Entwicklung des 
Doppelschaltkopfes für den D3AF6, 
der im Plan 1962 mit 13 Stück und 
einem Wertumfang von 1461 TDM/ 
UPP enthalten ist. Auch hier muß 
die bestehende sozialistische Ar­
beitsgemeinschaft ihre Anstrengun­
gen verdoppeln, um den Plan nicht 
zu gefährden.

Des weiteren sollte das Jahr 1962 
genutzt werden, um im Werk Sau­
berkeit und Ordnung zu schaffen. 
Eine weitere schnelle Steigerung der 
Produktion und der Arbeitsproduk­
tivität ist nur möglich, wenn überall 
Ordnung herrscht und Übersicht be­
steht. An die Arbeitsplätze gehören 
nur die Arbeitsgegenstände und Ge­
räte, die am gleichen oder nächsten 
Tage benötigt werden. Das gilt be­
sonders für die Vorwerkstätten, und 
die Kollegen aus der Montage soll­
ten dabei Hilfe und Unterstützung 
geben.

Kollegen, der Plan 1962 verlangt 
von uns allen die intensive Vorbe­
reitung auf die Aufgaben 1963 und 
1964. Organisieren und kontrollieren 
wir neben der Planerfüllung auch 
diese Fragen, so leisten wir unseren 
Beitrag zum siegreichen Aufbau des 
Sozialismus in unserer Republik.

Fischer, Planungsleiter

Mw 2 hat die richtige Weiche gesteüt
Von den Vorwerkstätten hängt im 

weitgehendsten Maße der Produk­
tionsablauf unseres Werkes ab. Gibt 
es dort Schwierigkeiten, so wirken 
sie sich sofort auf die von den Vor­
werkstätten abhängigen Abteilungen 
des Werkes aus. Eine solche Abtei­
lung der Vorwerkstätten ist Mw 2.

Um den Produktionsprozeß nicht zu 
gefährden, gab es viele Gedanken 
und Ratschläge, die aus den Schwie­
rigkeiten heraus helfen sollten. Es 
stand oft Meihung zu Meinung, und 
nicht immer gelang die Einigung 
zum Nutzen der Produktion.

Seit dem Aufruf zum Produktions­
aufgebot hat sich in Mw 2 die Initia­
tive der Genossen bemerkbar ge­
macht. Das zeigte sich sowohl in den

Statt eiher Räumnadel, die laufend zu Bruch geht, 
einen Mehrstufen-Stoßstahl zum Räumen zu vertuen­
den, ist der Inhalt des VV des Genossen Piefke und des 
Kollegen Last. Es geht hierbei nicht um eine hohe 
Nutzenermittlung, sondern darum, bestehende 
Schmierigkeiten der Produktion zu beseitigen. Hinzu 
kommt zwar, daß die Räumzeit von 6 Minuten auf 2 
gesenkt und die Herstellungskosten eines Stoj3stah!s ein 
Fünftel geringer sind als die einer Räumnadel.

Winkeleisen, die auf dem Schepper gehobelt werden, 
können doch in kürzerer Zeit durch „Knacken" bear­
beitet werden. Wichtig ist dabei, daß der Schepper für 
andere Arbeiten frei wird. Das waren die Gedanken 
des Genossen Amthor, um zu diesem VV zu kommen. 
Die Realisierung der VV erfolgte in beiden Fällen durch 
die Einreicher selbst.

Fotos: Reltausen

Diese Zeichnung machte Kollege Laubiscä (siehe Seite 4).

Partei- und Gewerkschaftsgruppen­
versammlungen als auch in der Ver­
pflichtung der Genossen und Kolle­
gen der Maschinengruppen Fräser, 
Hobler und Stoßer und den Arbeits­
gemeinschaften, die sich vor kurzer 
Zeit in Mw 2 bildeten. (Wir berich­
teten davon. Red.)

Grundsätzlich wurde von den Ge­
nossen und Kollegen erkannt, daß 
zur Lösung der Aufgaben und Plan­
erfüllung die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität das beste und 
sicherste Mittel ist. Deshalb gehört 
zum Produktionsaufgebot die Durch­
setzung der TO-Maßnahmen und 
V erbesserungsvorschläge.

Es muß bei der Einreichung von 
Verbesserungsvorschlägen nicht im­

mer ein hoher volkswirtschaftlicher 
Nutzen erreicht werden, sondern es 
kommt darauf an, den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt auf allen 
Gebieten und mit allen Mitteln ein­
zuführen und anzuwenden. Die VV 
der Genossen und der Kollegen 
Piefke, Last und Amthor sowie die 
vielen anderen sind ein weiteres 
Beispiel dafür, daß in Mw 2 die rich­
tige Weiche gestellt wurde. Es zeigt 
sich auch darin, daß VV sofort vom 
Meisterkollektiv beurteilt und vom 
Einreicher des VV realisiert werden.

Der eingeschlagene richtige Weg in 
Mw 2 ist die beste Voraussetzung, 
daß dort 1962 nicht die Schwierigkei­
ten auftreten werden wie 1961. Die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
wird auch die Disproportionen zwi­
schen Arbeitsproduktivität und dem 
Durchschnittslohn beseitigen helfen.

Weihnachten steht vor der Tür, 
überall sind die Vorbereitungen im 
Gange, Einkäufe werden getätigt, 
Geschenke ausgewähit, es duftet 
schon nach Kuchen und Weihnachts­
gebäck ...

„... und zu Weihnachten müßte 
die ganze Familie unter dem Tan­
nenbaum vereint sein. Daraus wird 
aber nichts, dehn die Maßnahmen 
vom 13. August und die Mauer ver­
hindern das. Das ist doch unmensch­
lich", hört man Kollegen sagen.

Wer handelt menschlich? 
Wer handelt unmenschlich?

Unmenschlich ist es, auf deut­
schem Boden den Atomkrieg vorzu­
bereiten. Das geschieht in Bonn, 
y Unmenschlich ist es, Friedensliebe 
zu heucheln und neuen Massenmord 
vorzubereiten. Das geschieht in 
Bonn.

Unmenschlich ist es, daß Hitler-
Nazi-Diplomaten, Blut-Generale,
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Kinderaugen — Kinderträume 
Weihnachtsmann und

Weihnachtsbäume 
Kinderaugen — hell wie Sterne 
mahnen Eltern — nah und ferne 
taflt den Frieden uns erhalten, 
taflt die Augen nie erkalten, 
laßt auf tmmer Frieden sein.' 
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richter und SS-Leute die Macht im 
Staate besitzen und die Demokratie 
zertrampeln. Das geschieht in Bonn.

Menschlich ist es, den Frieden in 
Deutschland durch einen Friedens­
vertrag zu sichern und damit die 
Überreste des zweiten Weltkrieges 
zu beseitigen. Deshalb die Maßnah­
men vom 13. August.

Menschlich ist es, die Arbeiter- 
und-Bauern-Macht gegen den Zu­
griff der deutschen Militaristen zu 
schützen und die Staatsgrenzen un­
serer Republik verstärkt zu sichern. 
Deshalb die Maßnahmen vom 13. Au­
gust.

Menschlich ist es, dem Volke of­
fen die Wahrheit zu sagen und 
keine Illusionen über die tatsäch­
liche Lage zuzulassen und den Weg 
zur Lösung der nationalen Frage zu 
zeigen. Deshalb die Maßnahmen 
vom 13. August.

Die heute in Bohn vor Mensch­
lichkeit triefen, sind die gleichen, die 
unzählige der Besten unseres Volkes 
in den KZ ermordeten und auf den 
Schlachtfeldern des zweiten Welt­
krieges sinnlos opferten und damit 
die Familien für immer auseinander­
gerissen haben. Die gleichen werfen 
heute Friedenskämpfer und Atom­
kriegsgegner in ihre Kerker. Das 
ganze Bonner Gefasel vom Huma­
nismus hat doch nur den Sinn, von 
den Tatsachen abzulenken.

Welche Tatsachen sind es?
Mit einem neuen Krieg wollen sie 

die DDR in den westdeutschen 
NATO-Staat eingliedern.

Durch die NATO wollen sie 
Atomwaffen in ihre Verfügungsge­
walt bekommen.

Im Bonner Staat sollen Millionen 
Menschen nichts, die Millionäre je­
doch alles entscheiden.

Menschlichkeit und Menschen­
würde verlangen, den Bonner Ul­
tras das Handwerk zu legen und 
gegen die Vorbereitungen eines 
neuen Krieges zu kämpfen.
(Fort Setzung auf Seite 2)
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Was noch in F zn tnn ist 66 4 = 4,53 otw
Ein Jahr angespannter Arbeit geht 

seinem Ende zu. Wir haben an den 
Werkbänken und Montageplätzen um 
jedes Werkstück, jeden Schalter und 
jede Kupplung gerungen. Aber der 
Kampf ging auch um die Herzen und 
Hirne unserer Kollegen.

Als am 13. August die Sicherheits­
maßnahmen an unserer Staatsgrenze 
durchgeführt wurden, zeigte sich, 
daß der größte Teil unserer Kollegen 
die Maßnahmen verstand. Andere 
aber begriffen nicht oder wollten 
nicht begreifen. Harte Diskussionen 
folgten und schafften viel Klarheit. 
Fast alle Abteilungen und Brigaden 
gaben Verpflichtungen ab, ihre ganze 
Ehre in der Erfüllung der dem Be­
trieb gestellten Aufgaben zu setzen.

Heute stehen über die Hälfte aller 
Beschäftigten unseres Betriebes im 
Produktionsaufgebot.

Wo stehen wir nun, und was 
ist noch zu tun?

Die sozialistische Brigade „Ernst 
Thälmann" wird bis zum Jahresende 
10 Schalter der Type D3 AF 5 110 kV 
über den Plan liefern.

Im Trennschalterbau arbeiten die 
Kollegen der Brigade Netzei an­
gestrengt, um ihre abgegebene Ver­
pflichtung, noch 66 Klapptrenner 
220 kV und 4 Klapptrenner 380 kV 
bis Jahresende zu liefern, zu ver­
wirklichen. Hierzu schuf besonders 
die sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
unter Leitung des Genossen Gräber 
in Mw 2 die Voraussetzungen für die 
Erfüllung dieser Verpflichtung.

Im Rahmen des Produktionsaufge­
botes haben die Kollegen der sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaft Mw 2 
technologisch ungünstige Vorrichtun­
gen selbst verändert oder umbauen 
lassen und andere Maschinenbele­
gungen angeregt und durchgeführt.

Ein guter Deutscher
Die 12. Klasse der Alexander-von„ 

Humboldt-Oberschule gestaltete für 
die Kollegen unseres Werkes, die 
ihnen ihr fachliches Wissen vermit­
teln, zwei wirklich gut gelungene 
Wandzeitungen mit dem Thema: „Ein 
guter Deutscher."

An Hand von aussagekräftigem 
Bildmaterial und Text beweisen sie, 
daß die Partei der revolutionären 
Arbeiterklasse unter Führung ihrer 
hervorragenden Führer von jeher die 
Interessen der Arbeiter vertritt und 
für den Frieden kämpft.

Solche guten Deutschen wie Karl 
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Ernst 
Thälmann, Erich Weinerf, Wilhelm 
Pieck waren bereit, unter Einsatz 
ihres Lebens für die Interessen und

Kann vielleicht einer behaupten, daj? 
diese Wandzeitung in As der Abtei­
lung Ehre'macht? Im Gegenteil, in 
diesem Zustand ist sie ein Schand­
fleck. Und solche Wandzeitungen, 
oder veraltete, die zum 1. Mai oder 
72. Jahrestag der Gründung der DDR 
gestaltet wurden, findet man in 
vielen Abteilungen und Werkstätten. 
Seht euch einmal eure Umgebung an, 
vielleicht findet ihr tihnZiche noch ip 
eurer Abteilung oder Meisteret.
In den vergangenen Wochen war das

Neben dem ökonomischen Nutzen 
war es dadurch möglich, den einge­
tretenen Rückstand von etwa 3 Mo­
naten im wesentlichen aufzuholen. 
Hier wurde der Sinn des Produk­
tionsaufgebotes, nämlich Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, erkannt und 
in die Tat umgesetzt..

Intensiv arbeitet die Brigade Lind- 
städt an der Erfüllung ihres Planes. 
Sie war das ganze Jahr über beson­
ders durch die nichterfüllten Banne­
witzer Versprechungen in Schwie­
rigkeiten. Es ist zu hoffen daß die 
letzte Lieferung eingehalten wird, 
denn davon hängt ein Exportauf­
trag von 350 TDM ab.

Die Brigade Richter setzt ebenfalls 
ihr ganzes Können daran, um die be­
nötigten Ventile termingerecht zu 
liefern. Durch nicht zeichnungsgerech­
te Arbeit in der Vorfertigung wurde 
jedoch ein Ansteigen des Ausschusses 
verursacht, wodurch zusätzliche An­
strengungen für die Brigade Richter 
entstanden.

Auch alle anderen Montagebriga­
den wollen ihr Ziel erreichen. 
Schwer wird es dabei für die Frauen­
brigade Laurisch, da durch Krank­
heitsausfälle Rückstände entstanden 
sind.

In Emk arbeitet das Kollektiv an 
der Aufholung des hohen Rückstan­
des von fast 1 Million DM, der durch 
wesentlich verspätete Materialliefe­
rung entstand. Derartige Aufgaben 
hatte dieses Abteilungskollektiv 
noch nicht zu lösen. Aber durch gute 
kollektive Arbeit und sozialistische 
Hilfe wollen die Kollegen ihre Ver­
pflichtung, erfüllen. Möge sich man­
che arbeitsvorbereitende Abteilung 
an diesem Elan ein Beispiel nehmen.

Die Leitung des Betriebes hat 
einen Operativstab gebildet, der die 
Bemühungen der Kollegen unter­
stützt und durch Maßnahmen Eng­
pässe und Schwierigkeiten beseitigt.

Eine Bitte haben wir an die Kol­
legen der Prüffelder und Kontrolle:

Rechte aller arbeitenden Menschen 
zu kämpfen.

Gute Deutsche sind auch Kollegen, 
die durch gute Produktionstaten und 
ehrliche Einstellung zu unserem Ar­
beiter-und-Bauern-Staat beweisen, 
daß sie sich aktiv für die Erhaltung 
des Friedens einsetzen, um somit die 
Voraussetzung für ein geeintes 
Deutschland zu schaffen.

Diese Wandzeitungen der Schüler 
der 12. Klasse sind wert, noch in an­
deren Betriebsteilen aufgestellt zu 
werden, damit recht viele Genossen 
und Kollegen Anregungen erhalten 
und diese, gepaart mit den reichen 
Erfahrungen aus dem Arbeiter­
leben, für ihre eigene Wandzeitung 
nutzen.

Weltthema Nummer eins der XXII. 
Parteitag. Der XXII. Parteitag der 
KPdSU hat auch uns große Perspek­
tiven gezeigt. Aber an keiner Wand­
zeitung wurde dazu Stellung genom­
men. Gegenwärtig haben sich viele 
Abteilungen und Metstereien dem 
Produktionsaufgebot angeschlossen, 
oder sie sind dabei, ihre Verpflich­
tungen auszuarbeiten. Kolleginnen 
und Kollegen, bringt eure Meinun­
gen, euren Beitrag zum Produktions­
aufgebot an den Wandzeitungen und 
Roten Ecken zum Ausdruck. Dg. 

Schließt euch unserem Kampf an 
und helft die Aufgaben meistern. Wir 
wissen, daß besonders die Dezem­
berhälfte für euch sehr schwer wird. 
Aber eine ständige gemeinsame Ab­
stimmung wird auch diese Hürde 
überwinden.
. In den Vorwerkstätten haben dis 
Kollegen die Voraussetzungen geschaf­
fen, um in den Montagen den Plan zu 
schaffen. Gut hat sich das Produk­
tionsaufgebot auf die Arbeitsdiszi­
plin und Einhaltung der Arbeitszeit 
ausgewirkt.

Viele gute Maßnahmen, so z. B. 
die Vorschläge der Koll. Piefke und 
Amthor oder die des Koll. Schön­
berg und des Koll. Schuhknecht, 
haben geholfen, die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern und mehr Produk­
tion zu bringen.

Aber noch ist das Verhältnis Ar­
beitsproduktivität—0-Lohn nicht in 
Ordnung und wird eine Hauptauf­
gabe im Rahmen des Produktions­
aufgebotes für unser Kollektiv im 
Jahre 1962 sein.

Am 30. 10. hatten wir die Arbeits­
produktivität mit 101 Prozent erfüllt 
und der 0-Lohn lag bei 107 Prozent.

Wie sieht die Anarbeit für
1962 aus?

Im wesentlichen sind die Arbeiten 
in den Vorwerkstätten für 1961 ab­
geschlossen, und es wird bereits mit 
Volldampf für 1962 gearbeitet. Nach 
grober Einschätzung wird das Pro­
duktionsprogramm des Trafobaues 
und des Schalterbaues für das 
I. Quartal 1962 von Seiten der Vor­
werkstätten abgesichert.

In den nächsten Tagen finden in 
allen Werkstätten Kontrollen über 
den Plananlauf 1962 statt, die ge­
währleisten, daß von seifen der Vor­
werkstätten die Planerfüllung des 
Werkes gesichert wird. Falk, F.

Heute ParteHehrjuhH
Am heutigen ersten Zirkelabend Die bisherige Übersicht weist für 

des Parteilehrjahres 1961/1962 be- das Jahr 1962 folgende Schätzzahlen 
ginnen wir mit dem Thema: für die Einsparung an Arbeitszeiten

„Der wissenschaftlich-tech­
nische Fortschritt — das 
wichtigste Mittel zur Stei­
gerung der Arbeitsproduk­

tivität"
„Grundfragen der sozialistischen 

Industrie", Seiten 23 bis 41.
Zu den Fragen des wissenschaft­

lich-technischen Fortschritts bringen 
wir aus dem Plan der Neuen Tech­
nik eine Analyse zum TOM-Plan. 
Der TOM-Plan bestimmt den Haupt- 
wegj der sozialistischen Rekonstruk­
tion, und daher sollte die Analyse 
bei der Diskussion eine wesentliche 
Rolle spielen.

Die im Forschungs- und Entwick­
lungsplan, dem Plan der Standardi­
sierung und den Planteilen zur 
Überleitung neuer Erzeugnisse und 
dem Auslaufen veralteter Produk­
tionen ausgewiesenen Aufgabenstel­
lungen können nur dann mit den ge­
planten ökonomischen Vorteilen 
realisiert werden, wenn die Tech­
nologie des Betriebes den neuen Er­
zeugnissen angepaßte Veränderungen 
im Fertigungsablauf vorsieht. Neben 
dem Plan der Mechanisierung weist 
der betriebliche Plan der technisch­
organisatorischen Maßnahmen die 
Fülle der technologischen Ver­
änderungen aus, die den Hauptweg 
der sozialistischen Rekonstruktion 
bestimmen. Durch eine exakte Vor­
bereitung der Realisierung der Ein­
zelmaßnahmen und die kalkula­
torische Ermittlung des Nutzens kann 
aus den beiden zuletzt genannten 
Plänen die Einsparung von Arbeits­
aufwand im Jahre 1962 abgeschätzt 
werden.

Wesentlich schwieriger ist es, die 
gleichen Untersuchungen zum For­
schungs- und Entwicklungsplan und 
Plan der Standardisierung anzu­
stellen. Ferner ist darauf hinzu­
weisen, daß weitere bisher nicht im 
Plan der Neuen Technik erfaßte 
Maßnahmen, die ihren Niederschlag 
im Erfindungs- und Vorschlagswesen 
finden, Material- und Zeiteinspa­
rungen erbringen.

„In der gleichen Zeit für das glei­
che Geld mehr produzieren!" Dazu 
gehört die Klarheit in den Köp­
fen, die Aufdeckung aller Reserven, 
eine bessere Arbeitsorganisation, 
Verminderung und Beseitigung der 
Verlustzeiten, Ausnutzung des Ar­
beitstages, dazu gehört, ehrlich zu 
arbeiten, damit wir alle den Nutzen 
davon haben.

Wir müssen zu unserem Staat ge­
nauso ehrlich sein, wie es unser 
Staat zu uns ist.

Wir müssen das Verhältnis zwi­
schen Arbeitsproduktivität und Lohn 
in Ordnung bringen, indem wir für 
das gleiche Geld mehr produzieren, 
damit mehr Waren auf den Markt 
kommen, daß für das ehrlich ver­
diente Geld auch ein reichliches, 
qualitativ gutes Warenangebot in 
unseren Geschäften erworben wer­
den kann.

Das Beispiel, das wir heute ver­
öffentlichen, ist durchaus nicht dazu 
angetan, alle die uns gestellten For­
derungen zu erfüllen, und es ist 
durchaus in unserem Betrieb nicht 
ein Einzelfall. Darum stellen wir es 
zur Diskussion.

Kollege Peter Ubländer ist Farb­
spritzer im Behälterbau. Bezahlt 
wird er für seine Arbeit in der Lei­
stungsgruppe 4. Das bedeutet einen 
Leistungsgrundlohn von 1,59 DM.

In diesem Jahr ist sein Leistungs­
lohn von Monat zu Monat beachtlich 
gestiegen, so daß er im Monat Okto­
ber eine Normerfüllung von über 
300 Prozent aufzuweisen hatte. Im 
Monat November hat er 120 Stun­
den für Transportarbeiten, die im 
Durchschnitt bezahlt wurden, und 
49 Leistungsstunden verrechnet. Die 
Leistungslohnstunden mit einem 
Stundenverdienst von 6,53 DM. Das 
bedeutet im Monat November eine 
Normerfüllung von 410 Prozent. 
Es ist unwahrscheinlich, daß ein 
Kollege der Lohngruppe 4, der be­
reits einen sehr hohen Durch­
schnittsverdienst erreichte, inner- 

aus:
Arbeitszeiteinsparung 
durch Aufgabenstel­
lungen des Planes der 
technisch-organisatori­
schen Maßnahmen 1961 
bis zum Ablauf des Nut­
zungsjahres 145 000 Std.
Arbeitszeiteinsparungen 
aus dem Jahresnutzen 
der Aufgaben des Planes 
technisch-organisa­
torische Maßnahmen 1962 135 000 Std. 
Arbeitszeiteinsparungen 
aus den Maßnahmen des
Planes der
Mechanisierung 68 680 Std.

"348 68ÖSt&
Zum letzten Punkt gehören u. a.: 
Texturblech-
bearbeitung mit 46 000 Std.
Abfalloses Schneiden 
von Vormaterial mit 5200 Std.
Blecheinlegevorrich­
tung für Trafobau mit 3670 Std.
Verstärkte Aus­
nutzung der Aritma- 
Anlage mit 10 000 Std.
Kaltpreßschweißen 
von Leiter­
verbindungen mit 210 Std.
Mechanisierung des
Rohrbiegens im
Schalterbau mit 2600 Std.
Transporteinsparung 
durch Gießharzanlage 
in R mit 1000 Std.

Die im einzelnen aufgeführten 
Zahlen weisen aus, daß durch die 
bisher im Plan der Neuen Technik 
verankerten technologischen Ver­
besserungen im Jahre 1962 etwa die 
Hälfte der Auflage zur Einsparung 
der Arbeitszeit gedeckt wird. Nicht 
konkret erfaßbar sind die Einspa­
rungen durch die Einführung neuer 
Erzeugnisse und die Typeneinschrän­
kungen durch Standardisierung des 
Fertigungsprogramms. Es muß Auf­
gabe des Kollektivs des Transfor­
matorenwerkes sein, durch eine gute 
Erfüllung des Planes der Neuen 
Technik im kommenden Jahr die er­
teilte Beauflagung durch Maßnahmen 
zu beleben und zu erfüllen. 

halb eines Monats seine Leistung 
um weitere 100 Prozent steigert.

Hier haben offensichtlich die 
Wirtschaftsfunktionäre und die Ab­
teilung Arbeit in N es dem Kollegen 
Ubländer überlassen, seine Norm­
erfüllung und damit die Lohnhöhe 
selbst zu bestimmen. Diese Möglich­
keit entsteht bei sogenannten Misch­
löhnern dadurch, daß die Arbeits­
zeiten im Leistungslohn auf eine ge­
ringere als die tatsächlich angefal­
lene Stundenzahi komprimiert wer­
den, wodurch die Normerfüllung 
steigt und dieser unehrlich erhöhte 
Stundenlohn auch noch auf die Ar­
beiten, die im Durchschnittslohn be­
zahlt werden, verrechnet wird.

Eine Rücksprache mit dem Kolle­
gen Müller, BL, bestätigte *ns auch, 
wenn Durchschnittslohnstunden in 
der Abrechnung angegeben werden, 
die Tendenz zur Steigerung des 
Durchschnittsverdienstes vorhanden 
ist. Mit anderen Worten gesagt: Die 
Leistungslohnstunden auf dem Ab­
rechnungsbogen stimmen nicht mit 
den wirklich geleisteten Stunden 
überein. Es kommt zu einer hohen 
Normerfüllung und hohem Stun­
denverdienst und somit im nächsten 
Monat zu einem hohen Durch­
schnittslohn.

Wir haben hiermit ein Problem 
angeschnitten, das gewiß viele Kol­
legen und Wirtschaftsfunktionäre 
angeht. Wir werden daher einige 
nach ihrer Meinung befragen. Und 
vielleicht nehmen hierzu noch wei­
tere Kollegen Stellung? Dg.

Eine nble Sache
Als Tatsache haben wir festgestellt, 

daß der Kollege Manfred Gläser, 
Zuschneider in der Tischlerei, zu den 
größten Bummelanten unseres Wer­
kes gehört.

Im September kam er fünfmal, im 
Oktober achtmal und bis zum 16. No­
vember dreimal zu spät. Das Zuspät­
kommen ging von , Uz bis 2*A Stun­
den, und dieses brachte ihm erklär­
licherweise eine Verwarnung ein. 
Nebenbei gesagt, es ist nicht die erste 
Wer nun denkt, er hatte daraus eine 
Lehre gezogen, der irrt. Prompt ist 
er im Novemt - noch weitere vier­
mal zu spät, gekommen, und bis Zum 
12. Dezember geschah es auch schon 
wieder zweimal.

Eine üble Sache. Da fragen wir 
uns bloß, wie ist es möglich, daß 
seine Delegierung zum Meisterlehr­
gang immer noch äufrechterhalten 
bleibt? Wir erwarten doch von un­
seren zukünftigen Leitungskadern, 
daß sie ihren Kollegen mit gutem 
Beispiel vorangehen! Wir haben auch 
erfahren, daß er zu den Unterrichts­
stunden im Meisterlehrgang des 
öfteren zu spät kommt.

Es wäre doch richtig, wenn sich die 
ganze Gewerkschaftsgruppe der Tisch­
lerei mit ihm auseinandersetzt und 
ihm vom Arbeiterstandpunkt aus 
klarmacht, was wir zumindest von 
ihm erwarten, nämlich eine gute 
Arbeitsdisziplin. *

In der Abteilung Mw 4 haben sich 
die Kolleginnen und Kollegen bereit 
erklärt, in einen Wettbewerb von 
Schicht zu Schicht zu treten. Sie for­
dern aber, daß Bummelanten von 
der Prämiierung ausgeschlossen 
werden.

Das wird dem Kollegen Detlef 
Matschke, Revolverdreher in Mw 4, 
ja nicht gefallen, denn er kann er­
hebliche Fehlzeiten nach weisen. Im 
Oktober waren es 10 Stunden, im 
November 9% und bis Mitte Dezem­
ber wieder IV: Stunden.

Kollege Matschke, Ihre Kollegin­
nen und Kollegen erwarten von 
Ihnen, daß Sie Ihre Arbeitsdisziplin 
bessern und aktiver Mitarbeiter im 
Wettbewerb werden. Redaktion

(Fortsetzung von Seite 1)
Wir wünschen nichts sehnlicher 

als ein Zeitalter des ewigen Frie­
dens. Deshalb sollen niemals wieder 
die Schrecken eines Krieges das 
Weihnachtsfest überschatten.

Den Sicherungsmaßnahmen der 
Regierung der DDR ist es zu dan­
ken, daß 1961 eine Friedensweih­
nacht ist. Damit immer Friede sei, 
leiste jeder an seinem Platze seinen 
Beitrag für die Verwirklichung der 
Friedenspolitik unserer Regierung.

Bildungsstätte

www.industriesalon.de
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Es geht um den

wissensdtaMich - technischen Fortschritt
Um zum offenen Brief der FDJ an 

den Werkdirektor das richtige Ver­
hältnis zu bekommen ist es gut, über 
die Entwicklung des Neuererwesens 
in den letzten Jahren einiges zu 
wissen. Deshalb befragten wir die 
Abteilung TN (Neue Technik) und 
erhielten folgende Antwort:

Als Ausgangspunkt in der Ent­
wicklung des Neuererwesens soll die 
folgende Übersicht dienen.

Wir können jedoch nicht zufrieden­
sein mit dem zahlenmäßigen Anteil

Volks-
reali­ wirt-

Zahl der sierte schaftl.
Vor­ Vor­ Nutzen

Jahr schläge schläge in TDM
1959 306 140 275
1960 912 383 1100
1961 676 387 960

(Jan.— Nov.)

der jungen Neuerer am Vorschlags­
und Erfindungswesen im Betrieb. 
Von den bisher im Jahre 1961 ein­
gereichten 676 Vorschlägen kommen 
nur 84 aus dem Kreis der jungen 
Neuerer (gerechnet bis 26 Jahre), das 
sind etwa 13 Prozent. Dem steht 
gegenüber, daß rund 22 Prozent der 
Belegschaft unter 26 Jahre sind. Auch 
wenn in diesem Zusammenhang als 
positiv erwähnt werden muß, daß 
die Anzahl der Vorschläge, die im 
Kollektiv eingereicht wurden, bei 
den jungen Kollegen weit über dem 
Durchschnitt liegt, müßte doch gerade 
eine kollektive Beratung zu einer 
Fülle von Vorschlägen führen, die 
sich wiederum in der Zahl der 
eingereichten Erfindungen und 
Verbesserungsvorschläge ausdrücken 
muß. Zur Veranschaulichung der 
betrieblichen Arbeit sind folgende 
Hinweise zu geben:

die angebotene Möglichkeit durch 
die FD J-Leitung bisher nicht ge­
nutzt.

Gmndsälzliches zum Neuererwesen

die
Ge_ 
bis 
ein

nicht statthaft. Alle betrieblich ein­
gereichten Vorschläge, die infolge 
ihrer Thematik auch in anderen 
gleichartigen Betrieben der Volks­
wirtschaft Anwendung finden kön­
nen, werden im überbetrieblichen 
Erfahrungsaustausch unserer VVB 
behandelt und bekanntgegeben.

Entscheidende Verbesserung 
im Neuererwesen

Im Jahre 1962 werden quartals­
weise, ausgehend vom Plan Neue 
Technik, die Aufgabenstellungen an 
die Betriebsbereiche als Grundlage 
für die Produktionsberatungen her­
ausgegeben. Zusammen mit der Ge­
werkschaft werden speziell für die 
Nullserienfertigung Hinweise' ge­
geben, daß Vorschläge zur Verbesse­
rung des Fertigungsablaufes bereits 
so rechtzeitig eingehen, daß sie 
vor Produktionsanlauf berücksichtigt 
werden können. Bei Errechnung der 
Vergütung wird hierbei gewähr­
leistet, daß der volkswirtschaftliche 
Nutzen eines Nutzungsjahres mit 
laufender Produktion zugrunde ge­
legt wird. In Zusammenarbeit mit 
AW wird sichergestellt, daß Vor­
schläge für Nullserien im sozia­
listischen Wettbewerb besonders ge­
wertet werden.

Um bessere Informationsmöglich­
keiten zu schaffen, wird Anfang 1962

bei der technisch-wissenschaftlichen 
Bücherei ein Leseraum eingerichtet, 
wo die Zeitschriften der letzten drei 
Monate zur Einsichtnahme ausliegen. 
Um Kapazitätsschwierigkeiten zu 
überwinden und Vorschläge und TO- 
Maßnahmen schneller zu realisieren, 
wird bis zum Jahresende die organi­
satorische Voraussetzung zum Ab­
schluß von Realisierungsverträgen 
geschaffen.

Zur besseren Kontrolle der Reali­
sierung der Maßnahmen des TOM- 
Planes werden die Einzelaufgaben 
nicht nur hinsichtlich ihrer Realisie­
rungstermine geplant, sondern be­
reits mit exakten Terminen die Zwi­
schenetappen, die zur Einführung 
erforderlich sind, festgelegt. Ebenso 
wird auf dem Gebiet des Erfindungs. 
und Vorschlagswesens die inner­
betriebliche Statistik verbessert, um 
monatlich exakt über die Entwick­
lung Auskunft geben zu können, um 
rechtzeitig Veränderungen und Son­
dermaßnahmen einleiten zu können.

Von den hauptamtlichen Bearbei­
tern des Neuererwesens liegt im Pro­
duktionsaufgebot die Verpflichtung 
vor, die beeinflußbare Bearbeitungs­
zeit von Vorschlägen zu senken.

Alle Wochen wieder kommt 
zwar nicht das Christkind, 

n sollte aber der Super-Parkett- 
fußboden im Verwaltungs­
gebäude repariert werden. Nur 
ist den Verantwortlichen noch 
nicht aufgefalien, daß die Ar­
beit des alten Sisyphus Kin­
derspiel dagegen war. Mög- 

1 licherweise hilft eine generelle 
[ Belegung 
1 So lange
1 lieh ist.

I repariert
II ] stolperte
1\ 1 KA, zerriß sich Strümpfe und 
1\\ Schuhe. PHichtschuldigst wurde 
l\j die Sicherheitsinspektion be- 
y nachrichtigt, die als Trost nur 

zu sagen wußte, für derartige 
Arbeiten fehle der Klebstoff.

Hoffentlich hat man sich mit 
genügend Gips für gebrochene Beine 
eingedeckt!

Und ist erst Arm

mit Fußbodenbelag, 
das aber nicht mög- 
müßte schnellstens 

werden. Vor kurzem 
eine Kollegin aus

dann stimmt man 
ein

nach 
der 
den 

wer-

Mängel des betrieblichen
Neuererwesens

Produktionsaufgebot im B KV 1962
Zu einigen Problemen der Normenarbeit

Alle Vorschläge, die einen Einfluß 
auf die Konstruktion, die Fertigungs­
technologie und die Materialversor­
gung haben, lassen sich zum über­
wiegenden Teil nicht kurzfristig 
realisieren, da bekannt ist, daß 
Materialbestellfristen nach dem 
setz einen Zeitraum von 12 
18 Monaten beanspruchen und
kontinuierlicher Produktionsdurch. 
lauf Voraussetzung ist für eine Plan­
erfüllung im Betrieb. Das heißt, 
Ausschreiben und Vorteilen 
Arbeitspapiere kann nicht in 
Produktionsprozeß eingegriffen
den, ohne daß wesentliche Schwie­
rigkeiten und Verzögerungen im 
Fertigungsprozeß auftreten. Durch 
die Veränderung der Grundarbeits­
mittel im Jahre 1961 wird erreicht, 
daß vom kommenden Jahr ab der 
Vorlaut der Arbeitspapiere auf 4 bis 
5 Monate eingeschränkt wird.

Es muß darauf hingewiesen 
den, daß der Einführung eines 
Schlages nur dann zugestimmt 
den kann, wenn nach , wie

wer.
Vor, 
wer- 

vor
eine einwandfreie Qualität unserer 
Erzeugnisse garantiert ist. Die Ver­
gütung von Erfindungen und Vor­
schlägen erfolgt nach der Verord­
nung vom Februar 195L in der 
exakt alle Wertigkeitsstufen und 
Vergütungshöhen festgelegt sind. 
Ferner werden berücksichtigt die 
Ergänzungen bei 
Valutaeinsparung, 
aüssetzung für die 
gütung, daß der
in Nutzung genommen wurde. Vor­
zahlungen bei Entscheidung über die 
Einführung sind nach dem Gesetz

Buntmetall und 
jedoch ist Vor­

zahlung der Ver- 
Vorschlag bereits

Nachteilig auf die Entwicklung des 
Neuererwesens wirken sich die 
Realisierungszeiten aus, die abhän­
gig von den eben aufgezählten Ge­
sichtspunkten sind. Im Jahre 1960 
wurden Meisterkollektive gebildet, 
die kurzfristig über die Einführung 
von Verbesserungsvorschlägen ent­
scheiden können, die Einfluß nur auf 
die Arbeit ihres Bereiches haben. 
Diese Vorschläge werden innerhalb 
weniger Tage vergütet. Durch die 
arbeitsmäßige Überlastung wird mit 
dieser Möglichkeit — der Anwen­
dung' des Meisterfonds — nicht so 
gearbeitet, wie es ursprünglich be­
absichtigt war. Ebenfalls unzu­
reichend ist die Anleitung und die 
Information über die betrieblichen 
Aufgaben seitens der Wirtschafts­
funktionäre, die wiederholt auf 
diese Verpflichtungen hingewiesen 
wurden. Nicht befriedigen kann 
ferner die Zusammenarbeit zur 
Unterstützung der jungen Neuerer 
zwischen den hauptamtlichen Be­
arbeitern und der FDJ-Leitung. 
Trotz vieler Kontaktaufnahmen zu 
gemeinsamen Aussprachen wurde

den

die 
von

Im Gegensatz zu dem Artikel von 
unserem sogenannten „Kollegen 
Orje" steht die Arbeit, die nicht nur 
auf dem Gebiet des Vorschlags­
wesens, sondern auch im Kampf um 
die Planerfüllung im Betriebsteil R 
geleistet wird. Das ist zurückzufüh­
ren auf die bisher bestimmt nicht 
schlechten Ergebnisse der einzelnen 
Quartalsplanerfüllungen in R. Aber 
auch das BfE hat nicht geschlafen. 
Im Gegenteil, der bisherige Stand im 
Jahre 1961, bis zum heutigen Tage, 
sind 138 eingereichte Verbesserungs­
vorschläge, von denen bereits über 
50 Prozent realisiert bzw. abgeschlos­
sen wurden. Das sollte jedoch nur 
einleitend vermerkt säin.

Wichtig ist, um* auf den Kern der 
Sache zu kommen, daß im Betrieb R 
alles getan wurde, um das Vor­
schlagswesen voranzubringen. Bis ja 
der sogenannte „Orje" kam. Er 
räumt sich das Recht ein, im Namen 
seiner Kollegen Kritik zu üben. Kri­
tik ist gut, nur helfend muß sie sein.

„Orje" hat Sorgen, daß die vom 
BfE ausgegebenen Präsente für ein­
gereichte VV nicht mit der richtigen 
Liebe zur Sache ausgewählt sind. 
Nein, er beanstandet sogar, ohne daß 
er sich vorher über den Stand der 
Dinge richtig informiert hat, daß die 
Art der Ausgabe der Präsente nicht 
richtig durchgeführt wird. Er läßt 
sich sogar darüber hinaus zu Un­
wahrheiten verleiten. So ist z. B. 
nicht zutreffend, daß eine Kollegin 
ein Skatspiel erhielt. Des weiteren 
hat sich der betreffende Brigadier

nicht über das ihm überreichte Buch 
„Kosmetik" vom Verlag Neue Tech­
nik empört. Das Gegenteil war der 
Fall. Die Nachfrage nach dem Buch 
ist heute noch sehr groß. Zum ande­
ren, wäre es der Fall gewesen, so 
wie er vom „Kollegen Orje" klarge­
stellt wurde, hätte und hat ja jeder 
Einreicher eines VV das Recht, das 
ihm überreichte Präsent wieder um­
zutauschen. Aber das konnte „Orje" 
nicht wissen, da er selbst keine Vor­
schlagsgedanken hat. Er kritisiert 
lieber auf seine Art und Weise.

Nun möchte ich die Frage stellen, 
wem hilft der Kollege „Orje" mit 
seiner Kritik? Etwa dem Vorschlags­
wesen im Betrieb R? Vielleicht 
nimmt unser „Kollege Orje" unter 
seinem richtigen Namen zu dieser 
Kritik Stellung. Ich kann mir vor­
stellen, daß es für jeden Kollegen im 
TRO interessant wäre zu wissen, wer 
dieser anonyme „Orje" ist.

Das Resultat der Kritik liegt den 
einzelnen BfE-Bearbeitern bereits 
vor. Auf Anordnung des Hauptabtei­
lungsleiters von TN werden keine 
neuen Präsente mehr eingekauft und 
demzufolge auch keine mehr aus­
gegeben. Dieses wäre aber auch nicht 
der richtige Weg, denn auf Grund der 
Ansicht, die ein einzelner Kollege im 
TRO vertritt, sollte man die aktiven 
Neuerer nicht darunter leiden lassen. 
Die bisherigen Erfahrungen haben 
jedenfalls gezeigt, daß die Präsente 
von unseren Kollegen immer freudig 
begrüßt wurden.

Paul Schulz, RVN

der Arbeitsproduktivität führt 
den Hauptweg der sozialisti- 

1962 der TOM-Plan Anlage des 
sein und muß mit dem Plan

sozialistischen 
der 
Fä- 

Lei- 
von 

EKL

Bei der Diskussion und Ausarbei­
tung des BKV 1962 sind die bisheri­
gen Erfahrungen des Produktions­
aufgebotes zu beachten und dem­
entsprechend zu berücksichtigen. 
Der entscheidende Weg zur Steige­
rung 
über 
auch 
BKV
der Normenarbeit übereinstimmen.

Dabei treten drei wichtige Fragen 
auf, die auch auf der 11. Tagung des 
FDGB-Bundesvorstandes behandelt 
wurden.

Die erste Frage lautet:
Wird mit der Losung „In der giei- 

chen Zeit mit dem gleichen Ge!d 
mehr produzieren" nicht das soziali­
stische Leistungsprinzip verhetzt?

Unter unseren
Produktionsverhältnissen gilt 
Grundsatz: „Jeder nach seinen 
higkeiten, jedem nach seinen 
stungen." Er wird durch den 
den Elektrodendrehern des 
aufgestellten Leitsatz nicht aufge­
hoben, sondern ist im Gegenteil die 
konkrete Orientierung für die Ver­
wirklichung des Leistungsprinzips 
unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen. Das zur Zeit in vielen Betrie­
ben und Industriezweigen be­
stehende Mißverhältnis zwischen 
Leistung und Lohn, zwischen dem 
Niveau der Arbeitsproduktivität und 
der Höhe des Durchschnittslohnes 
ist eine grobe Verletzung des Lei­
stungsprinzips. Diese Verletzung 
muß jetzt überwunden werden. Das 
kann nicht so geschehen, daß der 
Lohn gesenkt wird. So etwas ent­
spricht nicht der Politik eines sozia­
listischen Staates. Es 
darum, die Leistung 
heranzuführen.

Die zweite Frage 
mögliche Verletzung 
der Arbeit:

geht vielmehr 
an den Lohn

behandelt die 
des Gesetzes

Kann man Arbeiter zum Verzicht 
auf ihren gesetzlichen Lohn bewe­
gen, sie dafür gewinnen, unbezahlte 
Sonn- und Feiertagsarbeit zu leisten, 
tlberstundenzusschläge nicht in An­
spruch zu nehmen bzw. über die 
reguläre Arbeitszeit hinausgehende 
Arbeit aZs IVAW-Stunden anrechnen 
zu lassen?

Diese Gesetzesverletzungen muß 
man unterbinden, und man darf 
nicht zulassen, daß solche Entstel­
lungen unserer Gesetze sich in die 
Betriebskollektivverträge einschlei­
chen.

Dritte Frage:
Vertiert die piaumäßtge Arbeit 

zur Ausarbeitung von technisch be­
gründeten Arbeitsnormen an Bedeu­
tung, wenn die Werktätigen jetzt 
im Produktionsaufgebot die Ver­
pflichtung übernehmen, die Normen-

zeitem bei ErschMefluHg von Reser­
ven freiwillig za senken und an 
Staat zurückzugeben?

Im Produktionsaufgebot sind 
Elektrodendreher bekanntlich
der Notwendigkeit der Ausarbeitung 
von technisch begründeten Arbeits­
normen ausgegangen. Die Ausarbei­
tung von TAN nimmt aber eine län­
gere Zeit in Anspruch. Damit aber 
die jetzt im Produktionsaufgebot 
aufgedeckten und beseitigten Zeit­
verluste sich nicht wieder in ein 
weiteres Ansteigen det Normerfül­
lung umschlagen und das Verhältnis 
von Arbeitsproduktivität und Durch­
schnittslohn weite,r verschlechtert 
wird, betrachten es die Flektröden- 
dreher als ihre Arbeiterpflicht, die 
Normenzeiten entsprechend den er­
schlossenen Reserven zu senken. 
Gleichzeitig forderten sie von der 
Werkleitung die Ausarbeitung von 
TAN. Folglich geht es im Produk­
tionsaufgebot nicht schlechthin um 
das Einsammeln von Minuten und 
schon gar nicht um das Aushandeln 
von Normzeitrückgaben, sondern um 
die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät im Ergebnis der Veränderung 
der Normzeiten. Es geht darum, in 
der gleichen Zeit für das gleiche 
Geld mehr zu produzieren. Die 
Rückgabe von Normzeiten schließt 
die planmäßige Normenarbeit in 
keiner Weise aus, sondern verlangt 
im Gegenteil, die planmäßige Nor­
menarbeit 1962 so zu forcieren, daß 
der Anteil technisch bgründeter Ar­
beitsnormen bedeutend erhöht wird.

In diesem Zusammenhang muß 
man darauf hinweisen, daß es eine 
absolut irrige Ansicht ist, wenn ein­
zelne meinen, daß jede Steigerung 
der Arbeitsproduktivität am Ar­
beitsplatz zu einer Erhöhung des 
Verdienstes der Arbeiter führen 
muß. Wenn aus den Mitteln unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates neue 
Maschinen, Aggregate und Anlagen 
bereitgestellt oder neue 
gien eingeführt werden, 
der sozialistische Staat, 
die gesamte Gesellschaft, 
auf die Ergebnisse und
einzelne. Deshalb muß auch eine ab­
solute Übereinstimmung zwischen 
dem Plan der technisch-organisato­
rischen Maßnahmen und dem Plan 
der Normenarbeit sowohl hinsicht­
lich der einzelnen Maßnahmen als 
auch deren zeitlicher Durchführung 
festgelegt werden.

und Bein 
entzwei, 

an
groß Geschrei.

Drum macht mit diesem
Zustand Schiuß, 

ihr spart uns Schmerzen,
euch Verdruß.

Nun kommt die schöne Winters­
zeit! Das ist zwar eine Umdichtung 
eines bekannten Volksliedes, trifft 
uns TROjaner aber meistens feucht 
— oder auch naß. Gesucht werden 
Kombi-Fahrzeuge, die für alle Wet­
terbedingungen geeignet sind. Die 
Fahrzeuge müssen schwimmen, 
schlittern, fahren und fliegen kön­
nen. Um trocken von der Verwaltung 
ins Spreegebäude zu 
nach Hause oder . . .

Der Winterregen

kommen oder 
ja auch dahin'

tut 
verstimmen 

man geht nicht mehr.
jetzt maß man schtm'mmen.'

Die Plänang fhüß; wie ihr wöhf'wißt, 
berechnen stets das Soll und Ist.
Wer plant und rechnet mit Bedacht, 
dem hat es Nutzen auch gebracht. 
Nun plant man alles, das ist klar, 
die Arbeit, Lohn und Mobiliar.
Was nützt ein Tisch, denn ohne

Sessel 
Wird Arbeit doch zu einer Fessel. 
Drum sprach der Oberste von Z: 
Auf, Männer, geht ins Kabinett, 
ins alte, das wird umgebaut, 
und daß ihr gute Sessel klaut.

Technolo- 
dann hat 
das heißt
Anspruch 
nicht der

tiintimmninmn)imiini)iiniumiiimntitiiinnuii!in))

Die Verhandlungen mit der DEFA 
über die Zurverfügungstellung des 
Betriebsgeländes hinter dem Schal­
terbau haben sich zerschlagen. Be. 
gründung der DEFA:

Hier Filme dreh'n, kost Kopf 
und Kragen, 

es sei, man hätte Panzerwagen.
Funkredaktiön, App. 253

Schon sieht man nun die Männer 
flitzen 

zurück zu mit den Sesseln schwitzen, 
und alles scheint schon glatt im L&t, 
und Fischers Heinz wird nicht mal 

rot.
Wenn dieses Beispiel Schule macht, 
sind alle um die Ruh' gebracht. 
Ein jeder holt sich da und dort 
das, was er braucht, ganz einfach fort. 
Doch so kommt's nicht, zu unserem

Glück 
bringt Zdie Sessel schnell zurück. 
Oder wie, oder was?

www.industriesalon.de
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LaienkünsÜer unseres Werkes stetten sich vor! Guten Appetit!

Der im Frühjahr 1961 aafgerufene 
Weitbetoerb hat rn/n, entgegen aHen 
Erwartungen, doch noch einen guten 
Erjoig gezeigt, wenn auch die Teil- 
nahme und das Niveau bescheiden 
sind.

Ich finde, da/! meine Arbeiten 
völlig überschätzt werden. Aber ich 
habe mich sehr über die vielen An­
erkennungen und auch über die Kri­
tik gefreut.

Vor etwa 30 Jahren war mein 
größtes Steckenpferd die Maierei. 
und ich habe es erst jetzt wieder auf­
genommen, unter Anleitung eines 
bildenden Künstiers, während mei­
nes iangen Krankenhausaufenthaites.

Den jungen Talenten möchte ich 
sagen, hätte es damais die Förde- 
rangsmögiich,ketten gegeben, die uns 
unser Staat heute gibt, ich wäre da­
beigebtieben.

Soweit es meine Freizeit ertaubt, 
mate ich natürlich weiter, und ich 
werde mich auch an einem neuen 
Wettbewerb beteiligen, nur hatte ich 
es für verfrüht, schon jetzt Themen 
zu stetten. Ich würde vietmehr emp­
fehlen, Motive aus unserem Ar- 
beiterteben zu bevorzugen.

Aber ich möchte doch noch einmat 
darauf hinweisen, daß, nachdem man

j Das Abonnement
j Betriebszeitung geht bis ein- 
: schließlich 46. Ausgabe.
; Da wir zwischen den Weih- 
! nachtsfeiertagen und Neujahr 
; noch mit der Nummer 47 er- 
; scheinen, bitten wir, das Abon- 
; nement für das erste Viertel- 
: jahr Ausgabe 1 bis 12 62 ein- 
; schließlich Ausgabe 47/61 be- 
; reits jetzt zu erneuern. Die 

erste Zeitung im neuen Jahr 
: erscheint am 8. Januar.
! Das Abonnement kostet 0,65 
; DM und geht somit bis 
: Nr. 12/62. Die Redaktion 

bei den mehrmaligen Aufrufen zu 
diesem Wettbewerb von wertvollen 
Preisen sprach, die bei diesem Ni­
veau natürlich nicht gegeben sind, 
zumindest doch den Kollegen, die

Und sie kamen mit Geschenken
Ich war damals gerade im 

ersten Schuljahr. Der Lehrer ließ 
uns am Morgen des 24. Dezember 
nochmals in die Schule kommen. 
Er fragte uns nach unseren wirt­
schaftlichen Verhältnissen aus, 
denn die „Bessergestellten" hatten 
für die „Armen" gespendet und 
wollten dafür auch ihr Schau­
spiel haben, und wir sollten ihre 
weihnachtliche Güte dankbar an­
erkennen.

Der Herr Lehrer verstand sc 
etwas großartig. Er machte einen 
Wettbewerb daraus. Wer ist arm? 
Wer ist ärmer? Zwei Monate er­
werbslos und drei Kinder? Dort­
hin! Sechs Monate — drei Kin­
der? Davor! Er fragte und fragte 
immer wieder, und wir mußten 
antworten, obwohl er alles wußte. 
Und wehe, wenn einer seine Ar­
mut nicht zugeben wollte, dann 
setzte es was. Oh, es föhnte sich 
für die Spender, die mit gönner­
hafter Miene dasaßen und wohl­
wollend auf uns herabblickten!

Ich wurde Sieger — fünf Mo­
nate — vier Geschwister — Sieger 
im Wettbewerb um die Armut.

Mit vor Scham geröteten Wan­
gen standen wir „Auserwählten" 
dann da und mußten die Spenden 
in Empfang nehmen. Und so 
nahm ich dann mein Pfund Lin­
sen und das halbe Pfund Marga­
rine und mußte zum Lehrer 
Dankeschön sagen, und dann 
mußte ich zu dem dicken Wil­
helm Petzold gehen und wieder­
um Dankeschön sagen. Die Trä­
nen schossen mir in die Augen, 
und alle hielten mich für einen 
dankbaren Notleidenden. Dabei 
hätte ich vor Wut schreien und 
dem Dicken die Linsen ins Ge­
sicht werfen mögen. Aber ich 
dachte an zu Hause und biß die 
Zähne zusammen.

Endlich war die Feierstunde 
vorüber. Ich rannte los. Ganz 
gleich, was ich ausgestanden hatte, 
jetzt war ich stolz, der Mutter 
etwas bringen zu können. Sie 
würde sich sicher freuen, und sie 
tat nachher auch, als sei es das 
herrlichste Geschenk. Das machte 
mich wieder glücklich.

Dann kam der Weihnachts- 
, abend. Wir saßen in der dunklen 

Küche, die Lichtrechnung war 
immer noch nicht bezahlt. Es war 

sich mit großer Geduld beteiligt ha­
ben, eine kleine Anerkennung über­
reichen sollte und nicht nur die Bil­
der sang- und klanglos zurückgeben.

Laubisch

kalt. Plötzlich holte mein Bruder 
zwei Kerzen aus der Tasche. Er 
flüsterte mir zu, er hätte sie in 
der Schule „mitgehen heißen". Et 
zündete sie an. Da sahen wir, wie 
Vater und Mutter uns anschauten 
mit Gesichtern, wie wir sie noch 
nie bei ihnen gesehen hatten. 
Mutters Stimme klang eigentüm­
lich gepreßt, als sie sagte, es 
würde schon alles noch werden, 
und die Hauptsache sei doch die 
Gesundheit. Das fanden wir auch 
und murrten auch nicht und 
stimmten ein Weihnachtslied an. 
Aber es klang nicht so recht; mein 
Bruder unterbrach es mit den 
Worten: „Der Weihnachtsmann 
hat uns wohl vergessen." Mutter 
wandte sich ab, und wir Kinder 
lachten. Wir glaubten nicht dar­
an, in unserer Gegend hatte sich 
der Weihnachtsmann noch nie 
sehen lassen.

Da klingelte es, noch einmal, 
lang und anhaltend. Mutter 
wurde ganz blaß. Wer wollte 
denn noch etwas von uns haben? 
Vater ging zur Tür. Wir hörten 
laute, lachende Stimmen, schwere 
Schritte polterten über den Flur. 
Zwei Hafenarbeiter kamen her­
ein, legten ein großes Paket auf 
den Tisch, einen Sack Kohlen an 
den Ofen und sagten: „Hier!" Der 
eine von ihnen langte noch in die 
Tasche, warf uns Bonbons zu und 
strich mir mit seiner rissigen 
Hand übers Haar. Dann gingen 
sie wieder. Vater brachte sie zur 
Tür, und wir hörten sie noch re­
den und lachen.

Mutter war hochrot geworden 
und ganz aufgeregt, und wir Kin­
der hatten auf einmal glänzende 
Augen bekommen. Wir kramten 
herrliche Dinge aus, und mein 
Bruder rief: „Nun hat uns der ! 
Weihnachtsmann doch nicht ver- ! 
gessen", und wir lachten wieder. 
Da kam mein Vater zurück, und 
wir bestürmten ihn, er möge uns 
doch sagen, wer diese Männer ! 
gewesen seien.

„Das", sagte mein Vater — sein : 
Körper straffte sich und seine 
Stimme klang stolz und zuver­
sichtlich —, „das waren meine Ge­
nossen von der Roten Hilfe."

Willi Carste ;
(entnommen aus „Die Arbeiterin") ;

Speiseplan für die Zeit vom 27. bis 29. Dezember 1961

Essen 1
Mittwoch: Reiseintopf mit Geflügel
Donnerstag: Wiener Speckbraten,

Bayrisch Kraut, Salzkartoffeln
Freitag: Jagdwurst mit Makkaroni,

Gulaschtunke, Krautsalat

Essen 2
Mittwoch: Pichelsteiner Gemüse mit 

Fleisch
Donnerstag: Frikassee vom Schwein, 

rote Bete, Salzkartoffeln

Erweiterte Möglichkeiten
Immer mehr Mitglieder der Ge­

werkschaften — insbesondere Win­
tersportler — haben den Wunsch, 
von den vielen Wintersportmöglich­
keiten in den Mittelgebirgen der 
DDR Gebrauch zu machen. Die An­
zahl ist so groß, daß das Sekretariat 
des Bundesvorstandes des FDGB be­
schlossen hat, entsprechend diesen 
Wünschen 1962 neben den üblichen 
Winterreisen Plätze in Erholungs­
heimen für diesen Zweck zur Ver­
fügung zu stellen. Da diese Reisen 
nicht dem Charakter der üblichen 
Erholungsaufenthalte entsprechen, 
werden keine Zuschüsse durch die 
Gewerkschaften gegeben, so daß die 
Mitglieder, die diese Möglichkeit nut­
zen, den tatsächlichen Preis für Un­
terbringung und Verpflegung zahlen.

Der Aufenthalt im Erholungsheim 
je Tag kostet 10,— DM (ohne Kur­
taxe). Kinder im Vorschulalter er­
halten 50 Prozent Ermäßigung. Für 
schulpflichtige Kinder ist der volle 
Preis zu zahlen. In diesen Preisen 
sind die Kosten für Unterkunft und 
Verpflegung enthalten.

Kollegen, die an einem solchen 
Erholungsaufenthalt interessiert 
sind, wenden sich mit einem Schrei­
ben, das von der BGL oder AGL be­
stätigt sein sollte, an die Heim­
leitung und teilen ihr mit, wieviel 
Personen (Männer, Frauen, Kinder) 
zu welchem Termin und für welche 
Dauer (wenigstens 5 Tage, höchstens 
21 Tage) einen Aufenthalt wünschen, 
damit die benötigten Zimmer reser­
viert werden können. Die Heim­
leitung übermittelt den Kollegen 
eine vorgedruckte Postkarte (mit 
Rückantwort). Erst nach Rücksen­
dung der ausgefüllten Rückantwort­
karte an das Heim ist die Bereit­
stellung der Zimmer gewährleistet. 
Gleichzeitig mit der Übersendung 
dieser Rückantwortkarte ist der vom 
Erholungsheim für die Kosten des 
Aufenthaltes angegebene Betrag auf 
das genannte Konto zu überweisen.

Diese neue Regelung wird beson­
ders von den Wintersportlern be­
grüßt werden, die nun die Möglich­

Freitag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch

Schonkost
Mittwoch: Reiseintopf mit Geflügel
Donnerstag: 4 Stück Hefeklöße mit 

Obst
Freitag: Butternudeln, gek. Schinken, 

Tomatentunke
Änderungen vorbehalten

Weitere Gerichte sowie Kompotte 
und Frühstücksbedarf siehe Tages­
karte — Aushang im Speisesaal 1.

keit haben, entsprechend ihren Wün­
schen die Zeitdauer des Aufenthaltes 
zu bestimmen.

Wird eine Reise nicht angetreten, 
so muß die Heimleitung mindestens 
zehn Tage vorher davon in Kennt­
nis gesetzt werden. Sofern dies nich: 
erfolgt, ist ein Betrag in Höhe von 
2,50 pro Tag für entstehende Un­
kosten zu zahlen, der von der Heim­
leitung von dem bereits eingezahl­
ten Betrag in Abzug gebracht wird. 
Folgende Erholungseinrichtungen ste- 
stehen bereit:

Bezirk Kari-Marx-Stadt
Erholungsheim des FDGB „CarisfelC^ in 

Carisfeld (Erzgeb.). Kreis Aue, Tel.: 
Carlsleld 32. Beiegungszeit 6. Januar bis 
13. April.

Erholungsheim des FDGB „Louis Müller'*, 
Grünbach (Vogtland), Kreis Auerbach, 
Hammerbrücker Straße 38b, Tel.: Fal­
kenstein 5614. Belegungszeit 6. Januar 
bis 13. April.

Erholungsheim des FDGB „Berghof"; 
Seiften (Erzgeb.), Kreis Marienberg, Tel.: 
Seinen 259. Belegungszeit 6. Januar bis 
13. April.

Erholungsheim des FDGB „Bad Einsiedel"; 
Seiften (Erzgeb.), Kreis Marienberg. Be­
iegungszeit 6. Januar bis 13. April.

Bezirk Dresden
Erholungsheim des FDGB „Margarete 

Walter", Kurort Kipsdorf (Erzgeb.), 
Kreis Dippoldiswalde, Tel.: Kipsdorf 269. 
Belegungszeit 8. Januar bis 15. April.

Bezirk Suhi
Erholungsheim des FDGB „Finkenmühle"; 

Bad Finkenmühle (Thür.), Post Groß­
breitenbach, Tel.: Großbreitenbach 385. 
Belegungszelt 5. Januar bis 12. April

Erholungsheim des FDGB „Obere Schwei­
zer Hütte", Oberhof, Kreis Suhl, Tel.: 
Oberhof 233. Belegungszeit 5. Januar bis
12. April.

Erholungsheim des FDGB „Bobhaus"; 
Qber^of, Kt-e)s Tel.: Oberhof 281.
Belegungszelt 5. Januar bis 12. April.

Erholungsheim des FDGB „Rennsteig"; 
Verpflegung im Obiekt „Bobhaus", Ober­
hof, Kreis Suhl. Tel.: Oberhof 281. Be­
legungszeit 5. Januar bis 12. April.

Bezrk Erfurt
Erholungsheim des FDGB „Haus Hainfels"; 

Verpüegung im FH „Kamieth", Finster­
bergen. Kreis Gotha, Tel.: Friedrich­
roda 506. Belegungszeit 9. Januar bis 
16. April.

Erholungsheim des FDGB .,Spießberg­
haus", Spießberg bei Friedrichroda, 
Kreis Gotha, Tel.: Friedrichroda 317. 
Belegungszeit 9. Januar bis 16. April.

Erholungsheim des FDGB „Haus Elsa"; 
Tabarz (Thür.), Kreis Gotha, Lauscha- 
grundstraße 16, Tel.: Tabarz 524. Be­
legungszeit 7. Januar bis 14. April.

Erholungsheim des FDGB „Frohe Zu­
kunft", Friedrichroda (Thür.), Kreis 
Gotha, Hafksweg 3. Tel.: Friedrich­
roda 231. Belegungszeit 6. Januar bis
13. April.

gute Bas
Wenn Sie, lieber Kollege, des 

Abends durch die Straßen hetzen, 
sich bemühen, möglichst alles Geld 
für die Weihnachtsüberraschungen 
loszuwerden, dann kommt Ihnen 
vielleicht bisweilen der Gedanke, 
daß Sie neben Fernsehen, Elektri­
sche-Eisenbahn-Spielen, Essen und 
Schlafen auch das Bedürfnis über­
kommt, sich in einer stillen Ecke 
mit einem Buch zu verkrümeln. 
Der Erwerb eines Buches für die 
Weihnachtstage kostet Sie nichts als 
einen Gang in die Bücherei unseres 
Werkes. Nun lassen Sie uns gemein­
sam auswählen.

Für alle Reiselustigen liegen drei 
neue Reisebeschreibungen bereit. 
Herbert Otto führt uns in die „Re­
publik der Leidenschaft", in das re­
volutionäre Kuba. Herbert Nachbar 
und Gerhard Vetter beschrieben 
und fotografierten für uns eine 
„Brasilienfahrt", und mit Hilbig 
fahren wir in das „Indioland am 
Karibischen Meer".

Wem unser Erdball nicht genügt, 
dem wird eine Reise mit einer Ra­
kete auf ferne Planeten geboten, zu­
sammen mit unseren Schriftstellern 
spannender Weltraumfahrten. Hier 
einige Vorschläge: Sandner „Signale 
aus dem Weltall", Krupkat „Die 
große Grenze", Vieweg „Ultrasymet 
bleibt geheim" oder Groß „Der 
Mann aus dem anderen Jahrtau­
send".

Nach diesem kühnen Blick in die 

Zukunft machen wir einen Riesen­
schritt in die Vergangenheit, in die 
Urgeschichte der menschlichen Ge­
sellschaft. Gisela Buschendorf'f-Otto 
beschreibt nach interessanten Fun­
den das Leben unserer frühesten 
Vorfahren in ihrem Bericht „Es ge­
schah vor Jahrtausenden". In der 
uns viel bekannteren Zeit des 17. 
und 18. Jahrhunderts spielt der Ro­
man des bekannten polnischen Au­
tors Kraczewski „Gräfin Cosel", 
und ein Jahrhundert später erleben 
wir in dem Roman des tschechischen 
Autors Benes „Zwischen zwei 
Ufern" den Niedergang der „Heili­
gen Allianz", den Staatskänzler 
Fürst von Metternich im kaiser­
lichen Kabinett. Im Jahre 1834 wird 
die Strafkolonie Vandiemensland, 
die „natürliche Besserungsanstalt" 
Seiner Britischen Majestät, zum 
Schauplatz eines aufsehenerregen­
den Geschehens, das wir in dem Ro­
man von Clarke „Lebenslänglich" 
verfolgen können.

Wenden wir uns nun endlich der 
aufregenderen Gegenwart zu. Freun­
den des Humors wird der „Gerettete 
Pedant" von Stifter gefallen, und in 
das neue China begleiten wir Harry 
Thürk mit dem neuen Roman „Ver­
dorrter Jasmin".

Für unsere Jugend sind zwei 
Neuerscheinungen interessant, die 
vom Einsatz junger Menschen in 
den großen Kombinaten unserer 
Republik berichten: Jacobs' „Be­
schreibung eines Sommers" und Bri­

gitte Reimanns „Ankunft im All­
tag".

Für die Muttis und Vatis ist eine 
reichhaltige Auswahl an Kinder­
büchern vorhanden. Bilder-, Bastel- 
und Märchenbücher. Besonders zu 
empfehlen ist der „Gestohlene 
Mond" von Askenazy, der sich gut 
zum Vorlesen eignet und auch der 
Mutti Freude bereiten wird. Wenn 
Vati nun verzweifelt versucht, mit 
dem Aufbau der elektrischen Eisen­
bahn die Achtung seines Sohnes zu 
erhalten, so hilft ihm dabei Gerhard 
Trost mit seiner „Eisenbahn ganz 
groß" und „Eisenbahn ganz raffi­
niert" oder kurz „Grundlagen der 
Modellbahntechnik".

Es wäre auch möglich, toi toi toi, 
daß ausgerechnet ihr Fernsehgerät 
zum Weihnachtsfest streikt. Ohne 
Panik verbreiten zu wollen, möch­
ten wir nicht versäumen, darauf 
hinzuweisen, daß Sie bei uns die 
„Kleine Fernseh-Reparatur-Praxis" 
ausleihen können. Auch für unsere 
Philatelisten haben wir eine Neu­
erscheinung, den „Lipsia-Briefmar- 
kenkataiog 1962".

Interessantes für die Frau über 
alle in Frage kommenden Gebiete 
finden Sie, liebe Kolleginnen, in der 
„Kleinen Enzyklopädie — Die Frau". 
Auch über Wohnraumkultur, Kos­
metik und Medizin haben wir viel 
Wissenswertes.

Mit einem letzten Hinweis, nicht 
nur ein dufter Krimi ist spannend, 
möchten wir unsere Stippvisite in 
der Bücherei beenden und hoffen, 
Sie recht bald bei uns begrüßen zu 
können. Severin

Waagerecht: 2.
Laubbaum, 6. raum­
umgrenzender Bau­
körper, 10. Titelheld 
bei Shakespeare, 11. 
Einfuhr, 12. Studen­
tenmittagstisch, 13. 
österreichische Be­
zeichnung für „süße 
Sahne", 14. Paradies­
garten, 16. Lebe­
wesen (Mhz.), 18.
Vertiefung, 19. Tier­
kleidung, 20. Tag des 
röm. Kalenders, 22. 
Hunnenkönig, 23. Ho­
nigwein, 25. Papa­
geienart, 26. ausge­
storbener Riesen­
vogel. 27. Fels, Schie­
fer, 29. Maßeinheit 
der Kapazität, 30. 
Sologesangsstück, 31.
Fußballmannschaft, 

33. siehe Anm., 35. 
Milchfett, 37. weibl. 
Vorname, 38. Teil der 
Pflanze, 40. zeitwei­
lige Meeresströmung, 
41. siehe Anm., 42. 
siehe Anm., 43. 
Schlingpflanze, 44.

Witterungserschei­
nung.

Senkrecht: 1. siehe 
Anm., 2. das brau­
chen wir unbedingt für unseren Weih­
nachtsbaum, 3. Inselbewohner (Mhz.). 4. 
satirisches Kabarett in Berlin, 5. Schmelz­
fluß, 6. Bodenarten mit sehr hohem 
Grundwasserstand, 7. Grundlage der 
menschlichen Gesellschaft, 8. Gestalt der 
Nibelungensage, 9. Grünfläche, 15. dtsch. 
Maler und Grafiker des 15./16. Jh., 17. 
Bergrücken in Niedersachsen, 19. heim­
liches Gericht im Mittelalter, 21. Wirkstoff. 
24. Stadt in Holland, 26. Kleidungsstücke, 
27. siehe Amp., 28. Höhenrücken d. Weser­
berglandes, 29. junges weibl. Rind, 30. 
Krebstier, 32. Teile des Geweihs. 34. Alt­
berliner Original. 36. dickfleischige Pflanze, 
37. Säugetier, 39. alte Automarke.

Anmerkung: Die Wörter 1 senkr., 27 
senkr., 33 waager., 41. waager. und 42.
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waager. ergeben in dieser Reihenfolge 
einen Wunsch der Redaktion.
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Aufgestellt vom Kollegen Peter Klein, 
App. 321.

Auflösung des Kreuzgitters 
aus Nr. 45/61

Waagerecht: Pfote (12), Kopie (20), Otto 
(23), Kappa (4), Saone (24), Achat (32), Tu­
mor (33), Ukas (7), Helot (28). Amsel (1), 
Siel (26), Kraul (35), Store (16), Etzel (13), 
Tonne (22), Egel (9), Speer (5), Gatte (8).

Senkrecht: Frack (34), Topas (30), Etat 
(2), Kosten (21), Promotion (27), Eder (17); 
Kauz (25). Pharmazie (18), Aul (10). Not 
(36), Zeller (31), Klee (14), Art (19), Sue (3); 
Stola (11), Ernst (15), Keks (29), Steg (6).
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